
Abb. 33. Nordweftdeutfche Kunftausftellung in Oldenburg. Sommer 1905. 
AusftellungshäusdHen der Zigarren fabrik 

unnlich Faßbaren und Sichtbaren herausführen. tionen überladenen Gebäudes in reiner wunder
Ja, er pflegte zu fagen, in der Art, wie tempera- voll klaren Geometrie zu einander abwiegen. 2) 
mentvolle Künll:ler Il:ets große Kunll: als Eides- Und dide Harmonie ergriff feine produktive Kunll: 
helfer für ihr individuelles Wollen heranziehen, mit einer jedem bloß analytifchen Intellektualismus 
die klaITirchen Bauten der Griechen hätten auch abholden Gell:altungskraft. Dafür sind gerade 
nur geometrirche Flächenproportionen verwandt, die Oldenburger Raumrehöpfungen uns ein gutes 
während erll: die Ne uzeit ueh mit eindimenuonalen Beifpiel, die uch in ihrer bewußten, individuellen 
Maßen, mit arithmetifchen Zahlen, die nicht die Moderne fehl' von jenen mathematifeh hill:orifehen 
äll:hetirche Wirkungsve rknüpfung der verfchiede- Rekonll:ruktionen der Beuroner Schule unter
nen Richtungen berückuchtigen, begnüge. 1

) Ob fcheiden, die nur fcheinbar und nur im Mittel, 
das freilich hill:orifch ganz zutrifft, ist noch frag- keineswegs aber im Rdultat der Behrens' fehen 
würdig: Allein Will ja dem Künll:ler hier als das Proportionalitdt des Jahres 1905 verwandt Und . 
Griechifche vorrchwebte, war natürlich nicht die Für die Benediktinermönche von Beuron war 
drchäologifche Rekonll:ruktion irgend eines ab- die geometrifehe Architekturregel das Endziel. 
fhakten Maßfyll:ems, rondern die nach allen Seiten Behrensaber Il:rebte weiter zu einemStil voll leben
ausgeglichene ernll:-heitere Flächenharmonie, war diger Stimmung, für ' deITen Triebkraft die Geo
nur das ideale Ergebnis dider übereinll:immen- metrie nur ein befonden geeignetes Korrektiv, 
den Proportionen, welche die Höhen - Breiten- ein Inll:rument innerer Notwendigkeit, ein höehll: 
ausde hnung e ines, durch keine plall:irchen Funk- rationalesErziehungsmittelzu Il:raffer Einheitbilden 
') «Es e rfd1 eint ni cht mehr zwe ifelhaft, da ß di e Alten di e ftets 
gültige n G efe\)e der Symmetri e, Proportionalität und Richtung 
<lnwandte n, fond ern für di e Formg ebung fogar beflimmte Prin
zipien und Me th ode n hatte n, auf d ene n die e inhe itlid1e und 
harmo nifd le Erfche inung ihrer W e rke beruhte. Sie be ftande n 
in geometrifd1e n Ko nflruktion en, di e Hilfslinien und Hilfs
figuren el'gabe n , durd1 we lche di e Grö ßenverh " ltniffe, di e 
Dimenfione n und di e Unte rte ilungen des Baues be ftimmt 
wurden. Es wa,' im G egenfa\) zu unferer Ze it, wo wir all es 
durd1 de n M"flnab, durch Zahlen, alfo arithon etifch be flionmen, 

38 

e in geometrifd1cs Me rren. Das G ewinnen d e,' Proportionen 
durd1 rold1es Me ffen hat r. ch bis über das Mittelalte ,' hinaus 
oft als G e heimnis d er e inzelne n Bauhütten erhalten.» Vgl. 
<lu ch NI'. 11 de ,' lite ral'ifchen Arbe iten d es Künftiers. 
' ) In d emfelben Jahre 1905 fehrieb Meier-Graefe über di e fes 
neue Griech entum Behre ns': Wäre es nid1t möglid" fo zn 
bauen, daß nidlls von der Fo rm, nur dider anbetungswürdig 
kühle G e ilt der Gri eche n aufe rftünde ? Es gibt ja auch kein e 
Forn1, di e man nehmen könnte. D"s wahre Griechentum 
exifliert d eutlid1er "Is Ideal, als in der Realitiit der Trümmer. 
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